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Die Verfassenden erschliessen das Amt für Ver-
braucherschutz, das neue Bürogebäude sowie 
die Durchgangsstation von der Zugerstrasse her. 
Dies erfolgt grosszügig und direkt adressiert zu 
den zwei Gewerbebauten und in einem langen  
Bogen zur Durchgangsstation, die, obwohl direkt 
neben dem Industriequartier gelegen, wie in einer  
anderen Welt in der Gartenanlage liegt. Der Ent-
wurf platziert drei gleich grosse Gebäude in einer 
Art Hof-Typologie mit offenen Verbindungsbau-
ten um einen weiten, hellen Innenhof. Dieser  
erscheint wie ein Dorfplatz als das eigentliche 
Herz der Anlage und schafft es, eine schützende 
Intimität und gleichzeitig eine luftige Offenheit 
zu generieren. Die drei Körper wirken selbstver-
ständlich und unaufdringlich, betten sich in das 
Gelände ein und vermitteln eine gelassene, atmo-
sphärische Stimmung.

Der Gewerbeneubau befindet sich mit einem 
kompakten Körper im nordöstlichen Teil des  
Grundstücks und kann über eine Staffelung in 
Grundriss und Schnitt unterschiedlich auf ver- 
schiedene Situationen der Zufahrt sowie der Areal- 
nutzung reagieren. 

Durch einen Mehrlängenzuschlag aufgrund der 
Bauweise mit den gedeckten verbundenen Aus-
senflächen sind die Grenzabstände zum Grund-
stück im Norden nicht eingehalten, was bei einer 
Weiterbearbeitung zwingend bearbeitet werden 
müsste.

Zwar beschneidet die raumgreifende Setzung der  
drei Gebäude den Freiraum rundherum, kompen-
siert dies aber überzeugend mit dem Hof und 
einem attraktiven, differenziert zonierten Aussen- 

raumangebot. Der Hof bietet sich als Begeg-
nungs- und Aufenthaltsort mit Sitzgelegenheiten 
an. Er lässt den Blick in die grosszügige Spielwiese 
offen, die zwischen dem südlichsten Gebäude so-
wie dem Baumsaum entlang der Knonauer- und 
Zugerstrasse Platz findet. Auch in den anderen 
Nischen, die sich zwischen Baukörper und Baum-
saum öffnen, werden geschickt Nutzungen wie 
der Spielplatz und der Pflanzgarten eingefügt, die 
Begegnung und Rückzug gleichermassen ermög-
lichen. Erfreulicherweise werden die beiden alten 
Bestandesbäume erhalten. Es wäre aber zu klä-

ren, ob dies angesichts der nahen Gebäude rea-
listisch ist.

Die drei einfachen Gebäudekörper werden im 
Erdgeschoss geschickt über gedeckte Terrassen 
miteinander verbunden, welche zwischen priva-
tem und gemeinschaftlichem Raum vermitteln. 
Es wird eine Raumstruktur mit unterschiedlichen 
Öffentlichkeitsgraden angeboten, welche Orte zu 
Erholung, Rückzug, Gemeinschaft und Aktivität 
anbietet. Aussenliegende Laubengänge erschlies-
sen hofseitig ab dem ersten Obergeschoss die  
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darüber liegenden Wohngeschosse. Die darge-
stellte Konstruktion der Laubengänge sowie die 
Formulierung der Geschossigkeit der Fassaden 
werden allerdings in Frage gestellt. Brandschutz-
technisch muss die Horizontalerschliessung über 
die Treppenhäuser im Erdgeschoss anders organi-
siert werden, da sie so nicht zulässig ist.

Die Grundrisse der Wohngruppen sind differen-
ziert ausgearbeitet und in zwei Raumschichten 
angelegt. Durch die Platzierung der Badezimmer 
zwischen zwei Wohnungen wird vor den Woh-
nungen eine privatere Vorzone geschaffen, von 
der aus direkt die Wohnküche betreten wird. Ein 
komplex erscheinendes «Raummöbel» trennt die  
Schlafräume voneinander und beinhaltet die 
Schlafkojen sowie Stauraum und auch Tisch- 
nischen. Das vorgefertigte und in Serie hergestellte  
Möbelelement erlaubt eine maximale Raumaus-
nutzung. 

Die Erdgeschosse der drei Häuser sind mit den 
öffentlichsten Nutzungen von Empfang, Bildung 
und Begegnung belegt, mit getrennten Zugängen 
für Personal, Besucher und Anlieferung. Personal-  
und Büroräume werden über zwei Geschosse  
verteilt, darüber liegen die Wohngeschosse. 
Die Aufteilung auf drei Gebäudevolumen ist gut  
organisiert und gestattet es, die Wohngruppen 
mit einer hohen Flexibilität zu verteilen und die 
Schulungs- und Gemeinschaftsräume sehr flexibel 
an neue Bedürfnisse anzupassen. Das Nutzungs-
konzept für den Betrieb über die drei Gebäude ist 
demzufolge gut nutzbar.

Die vorgeschlagene Holzbauweise basiert auf einer  
konsequenten Systemtrennung unter Berücksich-
tigung der Erneuerungszyklen und dem Verzicht 
auf Verbundbaustoffe. Ausser einer Tragachse 
entlang den Zimmerschichten werden alle Innen-
wände nichttragend ausgeführt und ermöglichen 
zukünftige Grundrissanpassungen. Das vorge-
schlagene Low-Tech-Haustechnikkonzept mit  
Pelletheizung und der simplen kompakten Struk-
tur sollte zu geringen Betriebs-, Unterhalts- und 
Erneuerungskosten führen. 

Das Projekt weist aufgrund der drei Gebäude- 
volumen mehr Aussenwandflächen auf und benö-
tigt auch mehr Infrastruktur wie Putzräume und 
Lifte, was zu höheren Erstellungskosten führt. 

Das Projekt überzeugt in der städtebaulichen 
Setzung und mit einer grossen architektonischen 
Qualität und verfügt über hohe Aussenraumquali-
täten. Es ist dem klimafreundlichen und einfachen 
Bauen verpflichtet und verfolgt einen empathi-
schen Ansatz. Baurechtlich und brandschutztech-
nisch weist das Projekt aber Mängel auf, welche 
in einer Weiterbearbeitung zuerst zu klären wären.

Modell Südostansicht 
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